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Giftige Gase Bei einemBrand und
einer Explosion in einem Ge-
schäft in der Stadt Hermosillo im
mexikanischen Bundesstaat So-
nora sind am Samstag mindes-
tens 23Menschen getötetworden,
darunter auch Kinder. 12 weitere
wurden Behördenangaben zu-
folge verletzt. Ersten Ermittlun-
gen zufolge gingen die Todes-
fälle auf das Einatmen giftiger
Gase zurück. Es werde derzeit
nicht davon ausgegangen, dass
das Feuer absichtlich ausgelöst
worden sei. (DPA)

23 Tote bei Brand
inMexiko

Zoë Egli

Seit Ende Juli führt Pornhub in
Grossbritannien Alterskontrol-
len durch. Seither seien die Nut-
zungszahlen im Land um 77 Pro-
zent gesunken. Schaut Grossbri-
tannien nun weniger Pornos?

Nichtwirklich. JeneWebsites,
die die Alterseinschränkungen
missachten, werden mehr be-
sucht.Auch der Einsatz vonVPN,
verschlüsselten Internetverbin-
dungen, die länderspezifische
Regelungen umgehen können,
hat stark zugenommen.

Der Online Safety Act ver-
pflichtet Websites in Grossbri-
tannien, die explizite Inhalte ver-
öffentlichen und verbreiten, das
Alter ihrerNutzerinnen undNut-
zer zu kontrollieren.Grossbritan-
nienmöchte damit Kinderund Ju-
gendlichevorPornografie, Selbst-
verletzung, Suizid und Inhalten,
die Essstörungen fördern könn-
ten, schützen. Wer solche Inhal-
te konsumierenwill,muss bestä-
tigen, über 18 Jahre alt zu sein.

Wenn man den von Pornhub
veröffentlichten Zahlen glaubt,

zeitigt das Gesetz Wirkung: Die
Zahl der Pornhub-Besucher aus
Grossbritannien sei imVergleich
zum Juli um 77 Prozent zurück-
gegangen, berichtet die BBC.

Pornhub ist die bestbesuch-
te Pornosite derWelt – und mo-
mentan auf Rang 21 der am häu-
figsten besuchtenWebsites über-

haupt. Dass in Grossbritannien
nun 77 Prozent weniger Pornos
geschaut werden, ist zu bezwei-
feln. Pornhub selbst behauptet,
dassWebsites, die die neuenAn-
forderungen ignorierten,von sei-
nenAbgängenwegenAlterskon-
trollen profitierten. Überprüfen
lassen sich diese Angaben nicht.

Google-Daten zeigen aber, dass
die Suchanfragen für die Web-
site seit Inkrafttreten des Geset-
zes am 25. Juli 2025 fast um die
Hälfte zurückgegangen sind.Ver-
mutet wird, dass viele Nutzende
auf sogenannteVPN zurückgrei-
fen, umvon Grossbritannien aus
weiterhin pornografische Inhal-
te zu konsumieren.

Ein VPN verschleiert die ech-
te IP-Adresse und lässt es so er-
scheinen, als käme die Verbin-
dung aus einem anderen Land
oder einer anderen Region. Da-
durch können lokale Zugangsbe-
schränkungen, etwaAlterskont-
rollen, umgangen werden.

Mehr als 10Millionen
VPN-Downloads
Eine Untersuchung von Cyber-
news zählt mehr als 10,7 Millio-
nen Downloads von VPN-Apps
im Vereinigten Königreich aus
demGoogle-Play-Store und dem
Apple-App-Store im Jahr 2025.
Auf Reddit berichten Nutzervon
sichtbarerer Werbung für VPN-
Anbieter, etwa bei Rugby-Tur-
nieren in Schottland.

Aras Nazarovas, Forscher für
Informationssicherheit, erklärt
gegenüber der BBC, dass Men-
schen, die ohne Einschränkun-
gen Pornos konsumieren woll-
ten und VPN verwenden könn-
ten, dies auch täten. «Es ist also
nicht einTeil der ‹fehlenden› bri-
tischen Zuschauer von Pornhub
verschwunden – sie werden le-
diglich als Nicht-GB-Traffic neu
klassifiziert», so Nazarovas.

Alex Kekesi, Pornhub-Vertre-
ter, bezweifelt, dass die neuen
Vorschriften durchsetzbar sind.
Geschätzt gebe es in Grossbri-
tannien 240’000 «Erwachsenen-
plattformen», die monatlich von
etwa acht Millionen Nutzern be-
sucht würden. All diese dazu zu
bewegen, die Altersvorschriften
einzuhalten, sei eine «unüber-
windbareAufgabe». Erwarnt vor
negativen Effekten von strengen
Regulationen von Sexarbeit im
digitalen Raum. Es gebe Web-
sites, die bevorzugt Inhalte von
minderjährigen Mädchen anbö-
ten. Nutzer würden wegen Al-
terskontrollen auf solche unkon-
trolliertenWebsites ausweichen.

Alterskontrolle bremst Pornokonsum
Jugendschutz Pornhub, die beliebteste Pornosite der Welt, verzeichnet in Grossbritannien 77 Prozent weniger
Besucher, seit ein neues Gesetz in Kraft getreten ist. Doch nützt die vorgeschriebene Alterskontrolle tatsächlich?

Der Online Safety Act wurde eingeführt, um Minderjährige vor illegalen
und gefährlichen Inhalten zu schützen. Symbolfoto: Anna Bila

Pyramidal InKairo
ist amWochenende
dasGrosseÄgyptische
Museumeröffnet
worden.Mit
24’000Quadratmeter
Fläche fürdie
Dauerausstellung
ist esdasgrösste
MuseumderWelt,
das einereinzigen
Kulturgewidmet ist.
Gezeigtwerden
50’000Artefakte,
darunterdervollständige
Grabschatzvon
Tutanchamun. (sab)
Foto:MohamedHossam (EPA)

Pharaonisches Spektakel

Berichte über blaue Hunde, die
in der radioaktiv verseuchten
Sperrzone um das havarierte
AtomkraftwerkTschornobyl her-
umlaufen sollen, haben im Inter-
netAufmerksamkeit erregt. Laut
einem Experten gibt es in der
Nordukraine aber keine blauen
Hunde. «Das ist Unsinn», sagte
der Generaldirektor des mit der
Beobachtung der Zone befass-
ten Staatsunternehmens Eco-
centre, Serhij Kirjejew, Journalis-
ten in Tschornobyl. Er löste das

Rätsel auf: «Die Hunde wurden
sterilisiert, und eswird mit Blau
gekennzeichnet, dass sie sterili-
siert wurden.» Sterilisiert wer-
den dieTiere, damit ihreAusbrei-
tung eingedämmt wird.

Vorfahren der Hunde
wurden zurückgelassen
«Die Farbe ist harmlos für diese
Hunde», versicherte der Fach-
mann. Zuvor hatten internatio-
naleMedien ausgehendvon einer
Videoaufnahme aus dem radio-

aktiv belasteten Gebiet vonmeh-
reren plötzlich aufgetauchten
blauen Hunden berichtet.

Nach der Reaktorkatastrophe
im April 1986 mussten in einem
Umkreis von etwa 30 Kilometern
alle Ortschaften geräumt wer-
den, Zehntausende Menschen
wurden umgesiedelt. Die von
der fliehenden Bevölkerung zu-
rückgelassenenHunde vermehr-
ten sich, und es gibt bis heute
eine Population von frei leben-
den Hunden. (lny/DPA)

Rätsel um blaue Hunde in Tschornobyl ist gelöst
Keine Mutanten Ein ukrainischer Experte erklärt, was es mit den Tieren auf sich hat.

Sorgte für Aufsehen: Bunter Hund
aus der Sperrzone. Foto: Instagram

Heidi Klum (52) hat ihr Ver-
sprechen gehalten: Sehr häss-
lich sollte ihr Kostüm in diesem
Jahr sein, kündigte die «Queen
of Halloween» an. In der Nacht
auf Samstag präsentierte sie sich
bei ihrer legendären, alljährlich
stattfindenden Party inNewYork
dann als mythisches, monst-
röses – und tatsächlich hässli-
ches – Schlangenwesen Medu-
sa. Begleitetwurde die Deutsche
von ihrem Mann Tom Kaulitz
(36), der als versteinerter Per-
seus erschien.

Nach dem verheerenden Hurri-
kanMelissa auf Jamaikawill Reg-
gae-MusikerShaggy (57) der be-
troffenen Bevölkerung helfen.
Der Sänger, der in derHauptstadt
Kingston geborenwurde, landete
mit Vorräten im karibischen In-
selstaat. «Wir bringenHilfsgüter
nach St. Elizabeth», schrieb der
Musiker auf Instagram und teil-
te ein Video vom Flughafen. Der

mehrfache Grammy-Gewinner
(«Boombastic») brachte mehr
als eineTonne Lebensmittel und
Vorräte vonOrlando imUS-Bun-
desstaat Florida nach Kingston.

Der aus dem «Tatort» bekannte
deutsche SchauspielerUlrichTu-
kur (68) fährt seit vielen Jahren
Auto – allerdings erst seit kur-
zem mit einem Führerausweis
in der Tasche. «Ich habe nie ei-
nen Führerschein gehabt», sagte
er der «Neuen Osnabrücker Zei-
tung». «In den 20 Jahren, die ich
in der Toskana lebte, abgelegen
in denApenninen,musste ich na-
türlich Auto fahren. Ich habe es
mir selbst beigebracht, mit dem
Fahrzeug meiner Frau.» Erst als
er vor fünf Jahren nach Berlin
gezogen sei, habe er die Fahr-
prüfung abgelegt. (DPA)

Foto: Getty Images

Scheinwerfer

Foto: AFP
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Schwankende
Märkte.
Erfahren
beurteilt.
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Simon Erlanger

Es begann alles mit dem Birs-
Wasserfall, heute noch markan-
tesWahrzeichen Laufensmit sei-
nen 6093 Einwohnerinnen und
Einwohnern. Die Stromschnelle
gab dem Städtlein den Namen,
denn «Laufen» soll auf das alt-
hochdeutscheWort «(h)louf» zu-
rückgehen,was «Wasserfall oder
Stromschnelle» bedeutet.

Damit beginnt die neue Lau-
fenerHeimatkunde, die amDon-
nerstagabend imKulturzentrum
«Alts Schlachthuus» präsen-
tiert wurde. Das 432 Seiten star-
ke Werk sei nötig, wie Mathias
Christ, Präsident der Laufener
Heimatkundekommission, be-
tonte. Denn die letzte Heimat-
kunde sei schonmehr als ein hal-
bes Jahrhundert alt.

DieArbeit daran begann 2021,
aufAnregungdes JournalistenDi-
mitri Hofer.Hofer istMitglied der
Arbeitsgemeinschaft zurHeraus-
gabevonBaselbieterHeimatkun-
den,welche sich auch imAuftrag
des Kantons flächendeckend um
die Erarbeitung undHerausgabe
von Heimatkunden bemüht. Sie
helfe, denOrt, an demmanwoh-
ne, zu verstehen, so Linard Can-
dreia, Buchautor und Laufener
SP-Politiker. «Gerade in der heu-
tigen globalisierten und digitali-
sierten Wert ist der Ort, an dem
ichWurzel schlage, einwichtiger
Mikrokosmos».

Identität stärken dank
der neuenHeimatkunde
Letztlich geht es umdie Schaffung
von Identität: «Ein Heimatbuch
kann speziell jungen Menschen
undauchZugezogenenhelfen,ein
Gefühl der Zugehörigkeit zu ih-
rem Lebensort zu entwickeln, in-
demes ihnendieGeschichte,Tra-
ditionenunddie kulturelle Eigen-
art ihres Umfeldes näherbringt»,
so Claudia Jeker Froidevaux,wel-
che die Flur- und Siedlungsna-
mendes Bezirks Laufen erforscht
hat. Sieverweist auf dievielen lin-
guistisch und historisch interes-
santenNamen in undumLaufen.

«Eine dieser linguistischen
Perlen ist beispielsweise derFlur-
name Tschambol. Er bezeichnet
Kulturland und überbautes Ge-
lände in einerweiten Mulde süd-
östlich des Stedtli undwurde erst-
mals 1690 als Schanpoll erwähnt»,
so Jeker Froidevaux. «Der Name
könnte auf eine Urform ‹ze schö-
nen Bol› zurückgehen und auf

einen ‹schönen Hügel› hinwei-
sen oder aber von einem franzö-
sischen Doppelnamen wie ‹Jean-
Paul› herzuleiten sein.» Histo-
risch interessant sei auch das
«Galgemättli», das ein Wohn-
gebiet auf einem Geländesporn
nordöstlich des Stedtli bezeichne.
DieserNamegehe zurück auf den
1471 erstmals erwähnten Namen
«underdemGalgen»undverweist
auf eineHinrichtungsstätte in der
Zeit des Basler Fürstbistums, zu
dem Laufen bis 1798 gehörte.

Für das Buch, an dem rund
30 Autorinnen und Autoren ge-
schrieben haben, sind Geschich-
te und Geografie das Fundament.
BeimWasserfall soll schon zuRö-
merzeit eineBrücke gestandenha-
ben.Laufen ist seit jeherVerkehrs-
knotenpunkt. Hier mussten Wa-
ren umgeladen werden, bevor sie
weiter flussabwärts Richtung Ba-
sel verschifftwerdenkonnten.Von
hier aus wurde auch jahrhunder-
telang Bau- und Brennholz fluss-
abwärts geflösst. Der Wasserfall
ermöglichte dieNutzungvonWas-
serkraft unddenBauvonMühlen.
Schon früh legte der Bischof von
Basel daher hier einen befestig-
ten Stützpunkt an.Die Stadt, 1295
zum ersten Mal bezeugt, wurde
auf dem Reissbrett angelegt. Der
Bischof sicherte sich so die Kon-
trolle der Wege in den Jura und
der wirtschaftlichen Möglichkei-
ten. Deren Potenzial wurde aber
erst nach demBau der Eisenbahn
ab 1875 voll ausgeschöpft. Heute
noch in Laufen beheimatet sind
mit der Keramik Laufen AG und
mit Ricola gleich zweiweltweit tä-
tige Unternehmen.

So umfassend sahman
Laufen noch nie
Die Heimatkunde geht ausführ-
lich auf viele andere Themen ein,
wie etwa Baukultur, Kirchen und
Soziales, Politik, Bevölkerungs-
entwicklung, Bildung und Kul-
tur, Natur und Freizeit. Natürlich
fehlt auch die Fasnacht nicht. Sie
geht in ihrer heutigen Form auf
das Jahr 1896 zurück und ist so-
mit eine derältesten.Alle Berichte
sind umrahmtvon Interviewsmit
Laufener Einwohnerinnen und
Einwohnern.Dievielen Fotos und
Illustrationen sind ein Merkmal
des Buches. Bemerkenswert sind
hierbei die Fotos der Laufener
Fotografin und Designerin Anita
Gerster, die für ein Foto desWas-
serfalls aus ungewohnter Per-
spektive extra in die Birs stieg.

Alles begannmit Stromschnellen
und einemWasserfall
Neue Heimatkunde für Laufen Auf 432 Seiten entsteht ein breites Panorama des Städtchens Laufen.
Das sei wichtig für die Identität der Einwohner.

Zähneknirschend hat der Basel-
bieter Landrat am Donnerstag
demUniversitätskinderspital bei-
der Basel eine Millionenspritze
genehmigt. Erst imMai hatte die
Spitalführung bekannt gegeben,
dass das UKBB für 2024 einen
Verlust von zehnMillionen Fran-
ken schreibt und finanziell offen-
bar mit dem Rücken zur Wand
steht. Das UKBB schafft es der-
zeit,wie alle Kinderspitäler in der
Schweiz,nicht, kostendeckend zu
arbeiten. Dies, weil die Tarife im

Kinderspital schon seit Jahrendie
Kosten nicht mehr decken.

Der Landrat stimmte einem
zusätzlichenBeitragvondreiMil-
lionen Franken fürdie Jahre 2026
bis 2029 mit klarem Mehr zu. In
der gleichen Periode erhöht der
Kanton Basel-Stadt seine Unter-
stützung um insgesamt 13,5 Mil-
lionenFranken.«DieAufstockung
soll demUKBBZeit fürdie nächs-
ten vier Jahre geben, um betrieb-
licheMassnahmen zu ergreifen»,
heisst es in einer Mitteilung des

Basler Grossen Rats vom Freitag.
Dieserwird am12.Novemberüber
die Finanzierung entscheiden.

Im Baselbiet stellte sich nur
die SVP gegen die Finanzspritze.
Im Ansatz sei dies eine ähnliche
Diskussion wie bei der Universi-
tät Basel, so Fraktionspräsident
Markus Graf.

Runder Tisch
Dieser doppelte mit einem Pos-
tulat nach. Darin fordert er eine
stärkere Einbindung der benach-

barten Kantone bei der Kosten-
und Lastenverteilung zwischen
den beidenBasel. «Das bestehen-
deUngleichgewicht in der Finan-
zierung der Zentrumsleistungen
in den Bereichen Gesundheit,
Bildung und Kultur belastet den
Kanton Basel-Landschaft erheb-
lich», so Graf. Die Nachbarkanto-
newürden sich da – oft lediglich
im Rahmen der bundesrechtli-
chen Vorgaben – nur unzurei-
chend an deren Finanzierung
beteiligen.

Aktuell fliessen vom Land in die
Stadt jährlich rund 450Millionen
Franken für die Abgeltung von
Zentrumsleistungen, wie sie in
den Partnerschaftsverhandlun-
genbeiderKantonedefiniertwur-
den.So ist etwageregelt, dass bei-
de Kantone sich an den gemein-
wirtschaftlichen Leistungen des
UKBB beteiligen. Das waren im
Jahr 2025 über 7 Millionen Fran-
ken – zusätzlich zu den Behand-
lungskosten,diemit 13Millionen
Franken zu Buche schlagen.

Graf fordert nun, dass ein run-
der Tisch der Regierungsräte al-
ler involvierten Kantone unter
breiter parlamentarischer Mit-
wirkung «tragfähige und gerech-
te Lösungen» fürdie Zukunft der
Region Nordwestschweiz entwi-
ckelt.Diesmit demZiel, denKan-
tonBaselland finanziell zu entlas-
tenunddieNachbarkantone, also
vorrangig SolothurnundAargau,
«stärker einzubinden».

Lukas Hausendorf

SVPwill Nachbarkantone stärker zur Kasse bitten
Vorstoss im Landrat Baselland zahle zu viel für Zentrumsleistungen, während Nachbarkantone nur das gesetzliche Minimum leisteten.

Der Birs-Wasserfall in Laufen verhalf der Stadt zu Wasserkraft und ist bis heute ein Wahrzeichen des Städtchens. Foto: Archiv

Frisch gedruckt wartet die Laufener Heimatkunde an der Buchvernissage
darauf, verteilt, verkauft und gelesen zu werden. Foto: Simon Erlanger

Besonders gewürdigt wird in der neuen Laufener Heimatkunde auch
die Laufener Fasnacht. Foto: Pino Covino
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